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Bor einem Wr.
11, Juli 1915. Im Westen wurde bei Souchez
um den vielumstrittenen Kirchhof von Arcas gekämpft,

bei Combres und im Walde von Aillp , wo
'fische Angriffe in deutschem Feuer zusammenbrachen;

Ipern erlitten die Engländer eine Niederlage und
Ämmerzweiler wurden die Franzosen angegriffen
geschlagen. — Im Osten wurden russische Stellungen
Lipina gestürmt und die Österreicher nahmen bei

am Bug einen russischen Stützpunkt . An der
owinischen Grenze begannen die Montenegriner

wieder zu regen ; sie wurden mit ihren Angriffen
Antowac abgewtesen und ebenso bei Trebinje . —

agländer vernichteten den in der Mündung des
dji liegenden deutschen Kreuzer „Königsberg ", der
bis zum Eintritt von Munitionsmangel tapfer wehrte.

keine Heldentat der englischen Schiffe, da das
he Schiff unter ungünstigen Umständen einer Über¬
gegenüber stand . — Italienische Angriffe an der

ländischen Front scheiterten ebenso, wie gegen die
Werke.

Der Krieg.
liMerlA Her oHerften Seeresleitm

Hauptquartier, 10. Juli. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Äiderseits der Somme dauert der schwere Kamps
Immer wieder schickten unsere braven Truppen den
fer in seine Sturmstellungen zurück, und wo sie
sich dicht auffolgenden Angriffswellen vorüber-

dRaum geben mußten, haben sie ihn durch raschen
stoß wieder geworfen ; so wurde das Wäldchen

den dort ein gedrungenen Engländern , das Ge-
La Maisonette und das Dorf Aarleur den
zvscn im Sturm wieder entriffen und gegen den

in Kardecourt vorgearbeitet . Um Hvillers wird
krochen Mann gegen Mann gekämpft . Im Dorfe
5 haben die Franzosen Fuß gefaßt , zwischen
r und Aessoys sind ihre vielfachen Angriffe unter

n Verlusten zusammengebrochen.
Zwischen dem Meere und der Kncre , im Gebiete der

in der Champagne und östlich der Maas frischten
Feuerkämpfe seitweise auf . Zu Jnfanterietätigkeit

itm-es Namens willen«
Roman von E. Dressel.

(Nachdruck verboten^

L (24. Fortsetzung^
raschelte ein schleppendes Frauengewand in un-

ster Beweglichkeit durch das Sterbezimmer. Gräfin
hatte sich herrisch Bahn gebrochen durch die im

rnmer strenge Wacht haltende Dienerschaft und machte
^>ene, vor dem Lager ihres Gemahls in die Knie zu

^ie eine Mauer aber schob sich da Ulrikens hohe
zwischen jene und den Verstorbenen, und mit ver-

der Strenge raunte sie der schönen Frau zu : „Sie
weinen Vater getötet. Er schied Sie von seiner
Lebensstunde als eine Unwürdige aus, und ich

nicht, daß Ihre Gegenwart die heilige Majestät
»°es entweiht."

wagst mir, der Herrin von Rhoda, zu trotzen?"
.̂ssionie drohend auf.

einer stolzen, bedeutsamen Bewegung wies Ulrike
"̂ wortlos auf ihren Bruder.
^ als Ralf jetzt hinzutrat und gemessenen Tone
.Gestatten Sie , Gräfin, daß ich Sie in Ihre Ge-
lühre," ha wußte Melanie, daß ihre unheilvolle

zj,̂ ung auf Rhoda völlig gebrochen sei.
ohnmächtigem Grimm folgte sie dem jetzigen Ge¬
ne vergaß selbst ihres Knaben, der mit einem

lllkif' schein neben dem Toten eingeschlummert war.
k * ober nahm in tiefer Bewegung das schlafende
w ihre Arme und gelobte sich, den Liebling des
. och Kräften vor dem Einfluß und der sonderbaren
"8 der Mutter zu schützen.

_j XXI.
Ü'rdischen Reste des Grafen Bernhard waren unter

hohen Range schuldigen Gepränge in die

kam es westlich von Warneion , östlich von Armenlieres,
in der Gegend von Kahure und am Westrande der
Argonnen, wo vorstoßende ftanzösische Abteilungen ab-
gewiefen wurden . Bei Kulluch , bei Hivenchy und auf
Kauquois sprengten wir mit gutem Erfolge.

Der Flugdienst war beiderseits sehr rege. Unsere
Flieger haben fünf feindliche Flugzeuge , (eins bei Mieu-
port-Wad, zwei bei Kamvrai, zwei bei Aapaume) und
zwei Fesselballons (je einen an der Somme und an der
Maas) abgeschoffen.

Die Oberleutnants Walz  und G e r l i ch haben
ihren vierten , Leutnant L e f f e r s seinen fünften , Leut¬
nant P a r s cha u seinen achten Gegner außer Gefecht
gesetzt. Dem Letzteren hat Seine Majestät der Kaiser
für seine hervorragenden Leistungen den Orden kour 1e
Llerite verliehen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Auf vem Nordteil der Front hat sich, abgesehen von

einem vergeblichen russischen Angriff m Gegend von Skro-
bowa (östlich von Gorodischtsche) nichts Wesentliches creign et.

Bei der Heeresgruppe des Generals von L i n s i n g e n
Der gegen die Stochod -Linie vorfühlende Feind wurde

überall abgewiesen ; ebenso scheiterten seine Vorstöße west¬
lich und südwestlich von Luck.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche Unter¬
künfte östlich des Stochod erfolgreich an.

. Heeresgruppe dxs Generals Grasen von B o t b m e r:
Patrouillentätigkeit und erfolgreiche Gefechte im Vor¬

gelände.
WalKan-AriegsslKauplatz:

Unsere Vorposten südlich des Doiran -Sees schlugen
feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Oberste Heeresleitung.

Berlin,  9 . Juli . (T . U.) Vom westlichen Kriegs¬
schauplatz meldet Dr . Max Osborn der „B . Z . am Mittag " :
Wir stehen am Schluffe der ersten Woche des großen feind¬
lichen Angriffsunternehmens und dürfen mit Genugtuung
feststellen, daß diese ersten Tage des erbitterten Kampfes
unsere Gegner nach örtlichen Anfangserfolgen ihrem Ziele
nicht näher gebracht haben . Das ist im Hinblick auf den
ungeheuren Apparat , der gegen uns in Bewegung gesetzt
wurde , ein wesentlicher Gewinn und darf , wenn die Er¬
fahrungen sämtlicher früherer Durchbruchsschlachten des

Ahnengruft ber Rhoda üvergesüyrt worben, und nun stand
der wichtige Akt der Testamentseröffnung bevor.

Auch Gräfin Melanie, welche bereits auf halber Flucht
stand, um das nun in seiner Trauer doppelt still und
langweilige Landschloß schleunigst mit der Residenz zu
vertauschen, durfte nicht ausgeschlossen sein. Und sie gab
sich der freudigen Hoffnung hin, noch ganz besondere Ver¬
günstigungen aus derselben zu erfahren, die ihren einst¬
weiligen Abschied von Rhoda nicht zu einer Demütigung,
sondern zu einem Triumph gestalten würden.

Wußte sie doch, daß Gras Bernhard das vor einem
Jahre bald nach Ulrikens Ueberfiedelung auf den Erlen-
hof abgefaßte Dokument seitdem unverändert gelassen, daß
selbst die Entdeckung ihrer strafbaren, unwürdigen Tändelei
mit dem Dorflehrer, welche, wie ihr Gewissen ihr sagen
mußte, Anlaß zu jenem letzten tödlichen Anfall gewesen,
nicht einen Umstoß bewirkt habe.

Nein, er hatte seiner Empörung nur in der hart¬
näckigen Weigerung, die einst so heiß geliebte Frau in
seiner Todesstunde noch einmal zu sehen, Ausdruck ge¬
geben. Er hatte die verkannte Tochter bereuend zurück¬
gerufen und sie mit voller Vaterliebe in alle Rechte ein¬
gesetzt, nur sie um sich geduldet, während er die schul¬
dige Gattin rücksichtslos von dem Krankenzimmerausge¬
schlossen; er hatte alles getan, um ihr seine Verachtung
zu zeigen, nur das Testament war, sie wußte es ganz
genau, unangefochten geblieben, und somit sicherlich noch
nichts für sie verloren.

Niemand durfte daher eine Anklage gegen sie er¬
heben, und betrat ihr verwöhnter Fuß je wieder die
stolzen Hallen, so würde es nur — und warum sollte es
unmöglich sein? — mit einem Recht geschehen, das sie
vor jeder Lästerzunge schützte. Wer würde einen An¬
griff gegen die Mutter des Majoratsherrn wagen I War
es denn unmöglich, daß sie einst an Leons Seite tri¬
umphierend wiederkäme?

Und ty) saß sie da, die junge, zauberschöneWitwe,
innerlich frohlockend, äußerlich das Bild rührendster
Trauer. Von den goldig schimmernden Stirnlöckchen bis
au den kleinen, in Rhoda nur mehr ungeduldig haften-

Krieges auf allen Fronten , ob geglückt oder mißlungen,
in Betracht zieht, als ein günstiges Vorzeichen für den
weiteren Verlauf der Schlacht angesehen werden . Von
allen Setten wird gemeldet, daß die feindlichen Verluste
außerordentlich hoch seien, was bei den andauernd erfolgen¬
den Angriffen dee letzten Tage nicht Wunder nehmen
kann . Was die Standhaftigkeit und Tapferkeit unserer
Truppen bei solcher Abwehr auszuhalten hat , übersteigt
jeder Vorstellung . Allerlei Anzeichen deuten darauf hin,
daß man vielleicht noch mit einer Erweiterung der An¬
griffsfront zu rechnen hat . Die demonstrativen Unter¬
nehmungen bei La Bassoe, bei Lens , an der Aisne und
im Priesterwalde dauern fort . Orte weit hinter der
Front werden beschossen. Fliegergeschwader tauchen auf,
um unsere Transporte und rückwärtigen Verbindungen
zu stören. Der Erfolg aller dieser Bemühungen ist
äußerst gering und man kann sagen, daß die Offensive
vor der Hand zum Stehen gebracht ist. Das ist das
Ergebnis der ersten Woche.

Ae rnUe ßfleniioe.
Drangsalierung der Rumäne « in der Bukowina.

Wien,  9 . Juli . (W . B .) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet : Seit die Russen in der Buko¬
wina vorgedrungen sind, häufen sich die Fälle brutaler
Willkür russischer Soldaten gegenüber der friedlichen
wehrlosen Bauernbevölkerung des Landes . Das zeitliche
Zusammentreffen dieser Willkürakte im ganzen besetzten
Gebiete der Bukowina läßt auf ein planmäßiges Vor¬
gehen der russischen Heeresleitung schließen. Bukowiner
Flüchtlinge rumänischer Nationalität , denen es gelang,
dnrHchie Lücken der russischen Front zu den österreichisch-
ungarischen Truppen zu stoßen, berichten übereinstim¬
mend über die furchtbare Drangsalierung der rumänischen
Bevölkerung der Bukowina . Vom Pruth bis zum Sucza-
watale wurden Bauernhäuser in großer Zahl mutwillig
angezündet . In vielen Ortschaften wurde die Bauern¬
bevölkerung gewaltsam evakuiert und einem unbekannten
Ziele entgegengeführt . Vieh wurde den Bauern ohne
Ausnahme weggenommen . Frauen und Kinder der
Bauern wurden schwer mißhandelt . Kleidungsstücke
und Bargeld wurden den armen Flüchtlingen geraubt.
Zahlreiche Frauen und Mädchen wurden vergewaltigt,
mehrere Mädchen wurden von den Soldaten mutwillig
angeschossen und einige schwer verletzt.

Sn Seifige Krieg.
Konstantinopel,  10 . Juli . (W . B .) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront war Ruhe.
Unsere Erkundungsabteilungen bekamen Fühlung mit
den aus Kermanvschah vertriebenen russischen Kräften
den Zützen in schweren Krepp gehüllt, in vem Holdens
kinderhaften Gesicht einen sanft ergebenen Ausdruck, die
weißen Hände um ein duftiges Spitzentüchlein im Schoß
gefaltet, das bestimmt war, die geheuchelten Tränen zu
trocknen. Die Notare, gefesselt von dieser rührenden
Resignation, blickten mitleidsvoll auf die schöne, junge
Frau. Sie saß so verlaffen dort, eine weite räumllche
Entfernung schied sie von dem Majoratsherrn, von dem
die natürlich nur gezwungen geduldete Stiefmutter wohl
nicht viel Gütiges erfahren mochte. Den hämisch tri¬
umphierenden Blick, den die schönen Madonnenaugen
hinter dem Tränentüchlein zu dem ernst und schweigend
Hand in Hand sitzenden Geschwisterpaarhinüberwarsen,
gewahrten die Herren vom Gericht nicht.

Nur als der vollziehende Notar die Siegel de»
Dokumentes löste, flog eine leichte Bläffe über da»
reizende Gesicht der Gräfin. Gleich darauf lächelte sie
verstohlen in sich hinein über diese Anwandlung von
Schwäche. Das Testament war ja zur Zeit der reuevoll¬
sten Liebe des Grafen für sie niedergeschrieben; es konnte
nicht anders sein, als daß er auf das ausgiebigste für
die Zukunft der angebeteten Frau gesorgt hatte.

Nur hatte der Kastengeist der Rhoda außer ihrer
Berechnung gelegen, und diesem mächtigen Ahnenstolz
war auch Graf Bernhards leidenschaftlicheLiebe nicht
überlegen gewesen. Die Größe seines Hauses, die keine
unvernünftige Zersplitterung der Mittel duldete, hattê auch
ihm in ernstem Erwägen zur Seite gestanden.

Demgemäß fiel, der Familientradition nach, auch der
Hauptbestandteildes beträchtlichen Privatoermögens dem
ältesten Sohne, dem Erben des Majorat» zu, während
Ulrike nebst den beiden jüngeren Söhnen einen den
Gesetzen des Hauses entsprechenden Pflichtteil erhielten.

„Meine geliebte Gemahlin," aber hieß es, „empfehle
ich dem ritterlichen Sinn meines Nachfolgers. Er wird,
dessen bin ich gewiß, meiner Witwe die Mittel zu einem
tandesgemäßen Leben gewähren, sofern sich die Witwen¬
dotation bei den Ansprüchen, die ihre Jugend vielleicht zu
stellen berechtigt ist, als unzureichend erweisen sollte." —

Melanie war zerschmettert. Statt unbekckränkterWill.



25 Kilometer östlich davon auf dem Wege nach Haman-
dan . Russische Kräfte in der Umgebung von Sineh
wurden durch unsere Freiwilligen angegriffen , nach sieben-
stündigem Kampfe geschlagen und gezwungen , sich nach
Sineh zu flüchten , wo sie von unseren Freiwilligen be¬
lagert werden . Der Feind hatte während dieses Kampfes
einen Verlust von 100 Toten , darunter 2 Offizieren . —
An der Kaukasusfront ist die Lage auf dem rechten
Flügel unverändert , im Zentrum Artilleriezweikampf.
Im Tschorok -Abschnitt scheiterte die Offensivtätigkeit der
Russen gegen die Flanke unserer Streitkräfte , die von
diesen seit einigen Tagen fortwährend , in der Absicht,
unseren Vormarsch aufzuhalten , unternommen worden
war , vollständig . Durch eine Gegenoffensive nahmen
wir einige Geländeteile von lokaler Bedeutung , die wäh¬
rend der vorerwähnten Angriffe in die Hände des Fein¬
des gefallen waren , wieder und erbeuteten eine große
Menge von Munition und Kriegsmaterial . Angriffe an
gewissen Stellen des linken Flügels gegen unsere Vor¬
posten wurden mit Verlusten für den Feind leicht zurück¬
geschlagen . — „Yavus Selim " und ..Midilli " griffen
eine Abteilung feindlicher Transportschiffe an den Ufern
des Kaukasus an , versenkten vier Schiffe und mehrere
Segelschiffe , beschossen die neuen Hafenanlagen von Tuabe,
südöstlich von Noworossiisk und verursachten eine Feuers¬
brunst in einem großen Petroleumdepot sowie in anderen
dort befindlichen Gütern . Sie trafen auf ihrer Fahrt
kein feindliches Schiff . — Ein Monitor schleuderte aus
weiter Entfernung ' einige unwirksame Granaten gegen
die Insel Keusten und entfernte sich dann . Ein feind¬
liches Torpedoboot , das sich Fotsche näherte , wurde durch
das Feuer unserer Artillerie vertrieben . Am 7. Juli
kam ein englisches Flugzeugmutterschiff und ein fran¬
zösisches Torpedoboot vor Beirut an . Ein Flugzeug streg
von den Schiffen auf und warf Bomben auf die Um¬
gebung des Hafens , wobei drei Personen der Zivil¬
bevölkerung verletzt wurden.

Einzelheiten über de« Kindermord von Karlsruhe.
Berlin,  8 . Juli , (zb ) Über den Fliegerangriff

auf Karlsruhe werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Nachmittags gegen 3 Uhr traf die Meldung ein , daß
ein feindliches Fliegergeschwader herannahe . Sofort wurden
die Abwehrvorkehrungen in Bereitschaft gesetzt und die
Behörden verständigt . Gegen 3 Uhr 10 Minuten erfolgten
plötzlich zwei Explosionen im westlichen Stadtteil . Zwei
feindliche Flieger wurden in großer Höhe gesichtet , aller¬
dings nur mit dem Glase sichtbar . Aus sämtlichen
Batterien wurde sofort das Feuer eröffnet . Die abge¬
worfenen Bomben sind sämtlich krepiert , außer einer;
sie zeichnen sich durch geringe Größe aus , hatten aber
große Explosionsfähigkeit , waren mit einem starken Zünder
versehen und darauf eingerichtet , sofort bei dem Auftreffen
zu explodieren , ohne indes tief in das Erdreich einzu¬
dringen . Der aufgefundene Blindgänger wurde später
von einem Oberfeuerwerker gesprengt , dabei stellte es
sich heraus , daß er mit erstickend wirkendem Gas gefüllt
war . Auch die Gegend des Schlosses wurde von Bomben
getroffen . Die Königin von Schweden , die bettlägerig
war , mußte sich schleunigst ankleiden und wurde mit
dem kleinen schwedischen Prinzen nach dem Keller ge¬
bracht . Die Großherzoginwitwe und das Großherzogspaar
waren gerade in der Kirche bei der Missionsfeier . Durch
das entschlossene Auftreten des Großherzogs gelang es,
eine Panik zu verhindern . Der Gottesdienst wurde
während der Bombenexplosionen und des Donners der
Abwehrkanonen fortgesetzt . Es war ergreifend , als die
Gemeinde das alte Lutherlied „Ein feste Burg " anstimmte.
Die Großherzogin verließ noch während der Gefahr dre
Kirche , um nach den Verwundeten zu sehen . Die Wirkungen
der Bomben waren , wie bereits bekannt , außerordentlich.
Leichen und Leichenteile waren haufenweise zufammen-
getragen . Herzzerreißende Szenen spielten sich ab . Es
herrschte aber keine Panik . Feuerwehr und Sanitäts¬
mannschaften waren sofort zur Stelle . In einer halben
Stunde war jede Spur der Fliegertätigkeit äußerlich
verwischt . Von allen Seiten trafen Beileidskundgebungen

rur oemungende Abhängigkeit oder bescheidenes Genügen
an der elenden Hungerpension , wie sie die immerhin
beträchtliche Dotation bei sich nannte . Und diese Ent¬
behrungen nach den Jahren unbeschränkten Herrschens
über den verschwenderischen Luxus , an den der Verstor¬
bene sie gewöhnt!

Dennoch hütete sie sich, ihrer zornigen Entrüstung
Worte zu geben ; sie war zu klug, um den jetzigen
Herrn von Rhoda noch mehr gegen sich zu erbittern.

Unfähig aber , sich länger zu beherrschen , fingierte sie
eine Ohnmacht . Man führte die von ihrer Trauer Ueber-
wältigte mitleidsvoll in ihre Gemächer , und dort überließ
sie sich der ganzen Ungezähmtheit ihrer leidenschaftlichen
Natur.

Sie klagte verwünschend die Ungerechtigkeit des toten
Gatten an und sehnte schluchzend die geopferten Iugend-
jahre zurück. Ihr sinnloser Zorn bedachte nicht , wie reich
an Genüssen die Jahre ihrer Ehe gewesen , wie an¬
gesehen die hohe Stellung , zu der Graf Bernhard
die unvermögende , vaterlose Offizierstochter , die in den
bescheidensten Verhältnissen lebte , erhoben.

Später ließ Ralf die Witwe seines Vaters um ein«
Unterredung ersuchen.

Es war sein fester Wille , die pflichtvergessene Frau
nicht neben seiner Schwester auf Rhoda zu dulden und
alles daranzusetzen , die Erziehung der jungen Stief¬
brüder aus ihrer Hand zu nehmen , wogegen er sich
bereit fand , in liberalster Weise für den Glanz ihre,
Stellung Sorge zu ttagen , solange sie den Namen
seines Vaters trug.

In dem Bemühen , die Großmut des jungen Majo¬
ratsherrn zu erregen , hüllte sich die Gräfin in den
Nimbus beleidigter Unschuld, indem sie schüchtern auj
ihre verkürzten Rechte anspielte.

Ralf , der indes die Vergehen der schönen , trüge¬
rischen Frau kannte , ließ sich nicht mehr durch den
Zauber ihrer Persönlichkeit täuschen und entgegnete falt:

„Lassen Sie uns die unerquicklichen Verhältnisse iw
rechten Lichte beschauen , Gräfin , und die Schuld dort , wo
sie liegt , erkennen . Ich spreche daher unumwunden aus

ein , darunter auch von der Kaiserin und von Hindenburg.
Die Wohltätigkeit macht sich bereits sehr lebhaft bemerk¬
bar . An der Spitze der Bestrebungen steht das Groß¬
herzogspaar . Die öffentlichen Sammlungen haben bereits
einen größeren Betrag ergeben . Bezeichnend ist , daß die
„Times " vom 29 . Juni bereits einen französischen
Funkspruch über den Fliegrrangriff veröffentlicht , die
Zahl der Opfer aber bei der Wiedergabe fortläßt

Ein rnsfifch-japanischer Vertrag.
Haag,  10 . Juli , (zf.) Reuter berichtet aus Peters¬

burg : Ein russifch -japanischer politischer Vertrag mit
zwei Artikeln wurde gestern durch Safonow und Motono
unterzeichnet . Der Vertrag hat den Zweck , die Arbeit
beider Länder zur Aufrechterhaltung eines dauerhaften
Friedens im fernen Osten zu vereinigen . Der erste
Artikel bezieht sich auf ein polittsches Abkommen oder
eine Kombination , die gegen die eine oder andere der
vertragschließenden Parteien gerichtet ist . Der zweite
Artikel sagt , daß , wenn torritoriale Rechte oder besondere
Interessen der einen Partei im fernen Osten bedroht
sind , und zwar solche Rechte und Interessen , die durch
die andere Partei anerkannt worden sind , Rußland und
Japan Übereinkommen , Maßregeln zu treffen , um diese
Rechte und Interessen aufrecht zu erhalten und zu ver¬
teidigen und sich hierbei gegenseitig zu unterstützen und
Beistand zu verleihen.

New York.  11 . Juli , (zf.) Preffetelegramme
aus Washington lassen erkennen , daß man das russisch-
japanische Abkommen als ein Verteidigungsbündnis zum
gegenseitigen Schutze der russischen und japanischen
Interessen im fernen Osten betrachtet , das sich zum Teil
gegen die amerikanischen Handelsinteressen in China
richte . In den Telegrammen wird hervorgehoben , daß
der wichtigste Teil der Vereinbarungen ohne Zweifel noch
unbekannt sei.

Der englische Druck auf Holland.
Haag,  10 . Juli , (zf.) Der englische Gesandt ? im

Haag hat die Forderung gestellt , daß die gesamte Aus¬
fuhr von holländischer Manufaktur nach neutralen
Ländern aufhört . Wenn diese Forderung nicht ent¬
sprochen wird , so wird keine Baumwolle mehr nach
Holland durchgelassen werden . Die Vertreter der
interessierten Handelskammern werden heute Nachmittag
in Zütphen eine Versammlung abhalten , um den Zu¬
stand zu erwägen . _

Berlin,  12 . Juli.

— (Zens . Bln .) Wie wir hören , darf es nunmehr
als sicher gelten , daß dem Reichstag in seiner Tagung
im November eine Vorlage zugehen wird , durch die die
Dauer der gegenwärtigen Legislaturperiode um ein Jahr
verlängert wird . Das Ende des Krieges ist einstweilen
nicht abzusehen . Daß während der Kriegsdauer keine
Neuwahlen zum Reichstag stattfinden können , darüber
herrscht zwischen der Reichsregierung und den Parteien
völlige Übereinstimmung . Es ist daher unerläßlich , die
gegenwärtige Legislaturperiode bis nach Friedensschluß
zu verlängern . Die Geschichte unseres Reichstages kennt
bereits ein ähnliches Gesetz aus Anlaß eines Krieges.
Der im August 1867 gewählte Reickstag hätte Ende
August 1870 , also gleich nach Beginn des deutsch -fran¬
zösischen Krieges , seine gesetzgeberische Tätigkeit schließen
müssen , da damals dreijährige Legislaturperioden be¬
standen . Es hätten mithin Neuwahlen während des
Krieges stattfinden müssen . Um dies zu vermeiden,
wurde am 21 . Juli 1870 ein Gesetz erlassen , in dem be¬
stimmt wurde , daß die Legislaturperiode des Reichstags
für die Dauer des Krieges mit Frankreich , jedoch nicht
über die Dauer des Krieges hinaus , verlängert wird.
Ein ähnliches Gesetz wird nun bei der nächsten Reichstags¬
tagung auch verabschiedet werden.

— In den deutschen Münzstätten sind im Monat
Juni zur Ausprägung gelangt an Silbermünzen für
171502 M . Fünfzigpfennigstücke , an Eisenmünzen für
835532 M . Zehnpfennigsiücke und für 69174,70 Fünf-

pfennigstücke , an Kupfermünzen für 4000 M . Zrv-w!
stücke und für 8399,61 M . Einpfennigstücke ffi
vorigen Monat haben Prägungen von Silbers,
vün Fünfzigpfennigstücken abgesehen , und von
münzen nicht stattqefunden . An Eisenmünzen,
Monat Juni in geringerem Umfange wie im V
geprägt worden sind , sind nunmehr Münzen
samtbetrage von 13690099,45 M . vorhanden.
sind 8 715505,70 M . Zehnpfennigstücke und 4974D / j?L
Mark Fünfpfennigstücke . Insgesamt stehen jch j? Jjj C
den Kleingeldverkehr zur Verfügung NickelmüriM a-uen
108629521,90 M ., Eisenmünzen für 13 8900994s3 [lL
Kupfermünzen für 24953858,92 M ., insgesamt tm
147,2 Millionen M . 85 Be

— Stuttgart,  10 . Juli . Eine Kundgebungk L ka>
Königs an den Ministerpräsidenten über die Mich:
25jährigen Regierungsjubiläums des Königs sprichl -.M
Wunsch aus . in Anbetracht der ernsten Zeiten von ck M de
öffentlichen Kundgebungen und festlichen VeransMiu, » M v
abzusehen und die öffentliche Feier auf einen DankgG Aqens
dienst am 18 . Oktober und auf Schulfeiern am 6, r jM.

Orinöi * rr
tober zu beschränken . Einer öffentlichen Sammlung » die
Linderung von Kriegsschäden möchte der König MI™ Sa«  STttor* Torum itfmnen merhe er her? -in den Weg legen . Im übrigen werde er den Skt «* g0mnt(
der Regierung und des Landes Gelegenheit geben, jh, Men.
dankbaren Gesinnung besonderen Ausdruck zu verlch Men

MM.

Reuletzs
Kugland.

London,  10 . Juli . (W . B .) Das
Bureau meldet amtlich : Montagu , bisher
Herzogtums Lancaster und Finanzsekrektär im Ctz
amt , wurde zum Munitionsminister ernannt , Mac Kim
Wood , bisher Sekretär für Schottland , zum Kanzlaj,
Herzogtums Lancaster und zum Finanzsekretär im H
amt . Tennant , bisher Parlamentssekretär im &itj
amt , zum Sekretär für Schottland . Eine amtliche!!!,
teilt mit , daß Asquith Mac Kinnon Wood aufgefck
habe , auf seinen früheren Posten als Finanzsekretär pi Fmchtai
zukehren (obwohl diese Stellung im Range niebtigeti dürftea
wegen der schweren Verantwortlichkeiten des Schatz» jß § p
während der Kriegszeit . Lord Carson wurde zum -
glied des Kriegskomitees ernannt.
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f Das *. Eiserne Kreuz  wurde verliehen:
Leutnant h . R . (Lehrer ) Arnold  an der Volk
zu Laimbach,  beim Jnf .-Regt . Nr . 186 . — .
Erich Hollstein aus Wetzlar , beim Res .-Jnf .-Regt. !
261 . — Gefreiter Ferdinand Freitag aus Ehringsh
beim Jnf .-Regt . Nr . 88 . — Gefreiter Friedrich
aus Wetzlar -Niedergirmes , beim Feld -Masch . Gew — ,
Nr . 103 . — Pionier Heinrich Neu aus Tiefenbach, w Hellten
Pionier -Bat . Nr . 26 . — Pionier Tropp aus Holzhaus Wen
Kreis Wetzlar , beim Pionier -Regt . Nr . 25 . Akomr

(:) Medizinalpraktikant August B e r e s von hm «iegstei
an der Universität Gießen sein Doktorexamen best» « , die

]t [ Die Nachrichten über den Stand der Ernte « kj. Trr
den verschiedenen Landesteilen lauten weit überwikj » teil
sehr günstig . Die im allgemeinen der Entwicklung «her He
Feldsrüchte vorteilhafte Witterung hat die Nachteile,
aus der Bestellung der Felder mit unzureichende « «
spann und Düngemitteln hervorgehen , fast überall«
gemacht . Die Heu - und Klee -Ernte hat in den «
Bezirken reiche Erträge gegeben ; sie ist zwar durch,
güsse aufgehalten , eine erhebliche Schädigung de
schaffenheit ist aber dadurch , von einzelnen kleiner
zirken abgesehen , nicht eingelreten . Mit dem
der Wintergerste ist schon begonnen und der
kommt in wärmeren Bezirken zur Reife . Ma
Erntewetter keinen Strich durch die Rechnung , so ^
wir mit Sicherheit auf eine reichliche Mittelernte,
falls auf eine solche rechnen , die an Rauhfutter^

oatz lch vor ver Frau , die meines Vaters vorzeitigen Tod
verschuldete und grausam das Lebensglück meiner Schwester
zerstörte , weder Pietät noch Achtung hegen kann . Wenn
ich dennoch gesonnen bin , die Bitte des teuren Verstor¬
benen zu erfüllen , welche er , bedenken Sie es wohl , vor
der verhängnisvollen Erkenntnis Ihres wahren Charakters
schriftlich an mich niederlegte , so geschieht es lediglich um
des Namens willen , und weil Sie einmal die Mutter
meiner Stiefbrüder sind, die mir mein Vater sterbend an¬
empfahl . Ich bewillige Ihnen demnach eine jährliche
Rente von fünftausend Talern , stelle jedoch damit eine Be¬
dingung . Sie müssen sich von den Knaben während der
Zeit ihrer Minderjährigkeit trennen und sie der treuen
Fürsorge meiner Schwester anvertrauen , die ihre .Erziehung
in verständiger , liebevoller Weise leiten würde ."

„Meine geliebten Kleinen Ulrike übergeben ? nimmer¬
mehr, " verwahrte sich Melanie heftig . „Wie dürfen Sie
einer Mutter einen so herzlosen Vorschlag machen , Ralf !"

„Sie waren bisher eine sehr unverständige und gegen
Ihren jüngsten Sohn eine geradezu lieblose Mutter,
Gräfin . Sie haben dem armen Kinde nur eine an
Furcht grenzende Abneigung gegen Sie einzuflöhen ver¬
mocht . Diese betrübende Tatsache beunruhigte noch meinen
Vater in der Sterbestunde . Dies zurückgesetzte Kind möchte
ich vor allem in Ulrikes Obhut geben , denn sie liebt den
Knaben ."

„Wirklich , kann die stolze Marmorfigur empfinden?
O dann bekommt sie ihn sicherlich nicht, " rief Melanie haß¬
erfüllt . „Ich fühle mich am wenigsten berufen , ihr eine
Freude zu bereiten . Ihr , der unermeßlich Reichen , steht ja
sonst alles zu Gebote , nur den Knaben soll ihr Gold nicht
erkaufen können . Und was Leon betrifft , halten Sie es
denn für möglich , daß ich mich von meinem schönen,
klugen Liebling trennen könnte ? Nicht um alle Schätze
der Welt , er ist das einzige , was ich liebe . Nein , ich lasse
sie beide nicht, und Sie wissen wohl , Ralf , daß ich hier
wenigstens im Rechte bin ; niemand darf mir die Kinder
im Ernst stteitig machen ."

„Weil mein Vater nicht mehr fähig war , sie mir ge¬
richtlich zu überantworten ." entaeanete Ralf finster , „aber

^ei ^ rechenoer evucr sprach genugsam me unruye
vornehmlich um Ingo . aus . Gottlob , daß er ®ei
einen redlichen , sittlich starken Mann , den Doktor
Lorenz , zu ihrem Vormund notariell bestimmte,
vortreffliche Mensch wird nach Kräften jedem gei°
Einfluß entgegenzuwirken suchen. Wenn Sie
den letzten dringenden Wunsch Ihres Gemahls
achten , Gräfin , so dürfte ich mich ebensowemg3 {
pekuniären Unterstützung verpflichtet halten , schwv

„Handeln Sie immerhin wie ein Krämer und
der Edelmann , dem Graf Bernhard vertraute / *
sie zornig . „Auch ohne Ihre geringe Beihilfe
mit den Knaben nicht gerade Hungers sterben,
bleiben in jedem Fall die Erziehungsgelder bis»
Großjährigkeit ." .. - -

„Und diese sind, wie Sie ja wissen, so betra
sie fast der gebotenen Rente gleichkommen ; dw ,
Ihrer Mutterliebe legt Ihnen also kein Opfer '
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wortete Ralf mit verletzender Geringschätzung,
sich, Gräfin , ich dulde es nicht, daß den bedauern^

; w

Kindern die für sie bestimmten Gelder entzogen^
und werde den Vormund veranlassen , strenge
Verwendung der Summen zu wachen . Dam"
nicht in Versuchung fallen , sich auf Kosten meine
zu bereichern , sei Ihnen trotz allem die Rente
solange Sie den Namen Rhoda tragen . Lassen .
nur noch sagen , daß ich es tief beklage , Ibnen
überlassen zu müssen . Was Ingo betrifft , 1"
dennoch viel Gutes von feinem warmen , offene
dieser gute Kern wird einsi ^ urch alle Schlacken * e,
kehrten Erziehung brechen , und gerade Ihre'
schützt ihn am besten vor jenem Einfluß , den w . i
meisten zu fürchten Grund habe . Leon gebe Mj $$
loren , sofern Sie seine unseligen Eigenschaften " f(j tnj
weiter wuchern lassen , ja geradezu ausbilden 0

«I
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lose Verwöhnung.

so jungen Gemüt
zügelnden Hand ."

« *. »vuyi .u ..a . Gerade er mit seinem leib.^ ^
Temperament , dem unersättlichen Egoismus , (
fn iimnon ffiomii* erschrecken muß , bedürfte ewl

(Fortsetzung folgt .)



und Futtergetreide erheblich über die vorjährige
Meinte hinausgeht . Sind erst die nächsten Wochen,

"die alten Vorräte naturgemäß immer mehr zur
.{ gehen, überwunden , so kann auf eine erhebliche
>rung der gesamten Versorgung gerechnet werden.
' (Laßt die Beeren im Walde reifen.) Diese Mah
a erscheint in diesem Jahre dringend geboten, zu¬
mehr denn je unvernünftige und unerfahrene Beeren-
t die Wälder absuchen und dort erheblichen Schaden

achten. Man sieht Leute mit riesigen Büscheln von
^ensträuchern daherlaufen . An einem einzigen Zweige
„n man dann oft 5 —6 unreife neben 1—2 reifen

Brombeeren oder Erdbeeren hängen sehen. Hunderte
M Beeren gehen dann an einem einzigen großen Büschel

it kaum abgeblühten Fruchtansätzen verloren . Dieses
cksichtslose Vandalentum ist gerade heute besonders
,eihast, da nicht nur einer fleißigen Bevölkerung , die

der Beerenernte wochenlang lebt, das Geschäft zum
verdorben, sondern auch eine reiche Quelle des

ns für unsere Volksernährung zum Teil zerstört
w. Der Schöpfer hat es weise eingerichtet, daß er
. Beeren nicht alle gleichzeitig reifen läßt , sondern sie

„s nach und nach darbietet , damit wir für den ganzen
iommer hindurch den reichen Segen der Wälder genießen

Knnen. Darum nochmals die Mahnung : „Laßt die
-ren im Walde reifen !"
Q Zur Hebung der Fischerei hat der Fischereiverein

für den Regierungsbezirk Wiesbaden in die L a h n aus¬
gesetzt: 2000 einsömmerige Schleiensetzlingezwischen
Zelters und Weilburg und 60000 Hechtbrut zwischen
Heilburg und Runkel.

■f Neues Speiseöl.  Der Winterraps , der im
zten Herbst in Anbetracht des empfindlichen Mangels
i Speiseöl in weit stärkerem Maße als in den letzten
ihren angebaut wurde , ist jetzt überall in die Reife
lgetretcn. In sonnigen Lagen hat man bereits mit
i Schnitt der Rapspflanzen begonnen . Die Ernte¬
sichten sind hervorragend günstig . Bei sehr kräftiger
Wicklung der Pflanzen ist überall ein sehr reicher

uchtansatz zu verzeichnen. In wenigen Tagen schon
sie auf den Ölmühlen das erste Rapsöl , das früher

Iseöl die weiteste Verbreitung in Deutschland
^/schlagen werden . Bei dem stark vermehrten

Wau des Rapses ist nunmehr einer recht fühlbaren
Linderung der Öl- und Fettnot zu rechnen.

' (Die Steuerbefreiung von Kriegsteilnehmern .) Zahl-
ich Gemeinden haben beschlossen, Kriegsteilnehmer dis
peiner bestimmten Einkommensgrenze von der Gemeinde-
^lommensteuer für die Dauer des Krieges freizustellen.

i Steuer wird „außer Hebung " gesetzt. Dadurch vev
indert sich natürlich das Steueraufkommen der Ge
Aden. Die Kreise berechnen nun auf Grund des
uerjolls der Gemeinden ihre Kreissteuer und auf dieser
>ht wieder die Provinzialsteuer . Ein Provinzial
schuß hatte einen Stadtkreis nach dem vollen Steuer-
einschließlich der Emkommensteuerbeträge der frei¬

sten Kriegsteilnehmer zur Provinzialumlage heran-
>gen und dies damit begründet , daß nach § 70 des
'ommensteuergesetzesauch die Staatssteuer für solche
zsteilnehmer nur vorübergehend außer Hebung ge-
' die Veranlagung selbst aber unverändert geblieben
Danach sei die Stadtgemeinde nicht berechtigt, zum

hteil des Provinzialverdandes die nur vorübergehend
^Hebung gesetzten Steuern bei ihrem Soll endgültig

Mang zu stellen. Das Oberverwaltungsgerickt ist
dieser Auffassung nicht beigetreten , sondern hat

>Klageantrag der Stadtgemeinde entsprochen. § 70
Einkommensteuergesetzes, wonach die veranlagte

«er von den zu höchstens 3000 Mark veranlagten
Mfizieren und Mannschaften des Beurlaubtenstandes
fj u erheben ist für diejenigen Monate , in denen sie
W aktiven Dienst befinden , bezieht sich nur auf die
^ Einkommensteuer und ihre Anwendung auf
"Gebiet der Gemeindeeinkommensteuer sei nicht an-
JjK dieser handelt es sich um die Steuererhebung,
J ? Indern einzelnen Fall von der Gemeinde durch

^rig  angeordnet werde . Derartige Steuerbeträge

stehen nicht mehr zum Soll der Gemeinde , das der
Provinzialabgabe zu Grunde gelegt wird , sondern sind
endgültig abgesetzt.

)( Im Mainzer Krematorium haben im 2. Viertel¬
jahr 78 Einäscherungen stattgefunden . Von diesen waren
19 aus Mainz , 18 aus Wiesbaden , 11 aus Cöln , je 3
aus Biebrich und Saarbrücken , je 2 aus Biebelsheim
und Gddesberg , je 1 aus Adenau . Antwerpen , Bierstadt,
Budenheim , Bonn , Düsseldorf, Düdelingen , Eitorf , Eus¬
kirchen. Ettelbrück , Franfurt a . M ., Gonsenheim . Kreuz¬
nach, Metz. Marburg , Nierstein , Paderborn . Sonnen¬
berg , Weisenau und Monsheim . — Unter den Einge¬
äscherten waren 52 männliche und 26 weibliche Personen,
die im Alter von 1 bis 100 Jahren standen . Der Re-
ligion nach waren 58 evangelisch, 9 katholisch, 1 frei¬
christlich. 7 israelitisch, 3 Dissident.

Sermitttet

*AOriumsi>e; cnglilni Dampfers
Jmifels“.

^ der Voffischen Ztg " schildert Dr . Max Qsborn.
,̂ "dgsberichterstatter des genannten Blattes , die
»7? Aufbringung des englischen Dampfers

' der vor einigen Tagen von einem deutschen
tri« 00te  * n ^ er  südlichen Nordsee aufgebracht und
ly er  bedeutenden Ladung an Lebensmitteln nach
H ®* gebracht wurde , schreibt folgendermaßen:
iLt 1 gab die Nachricht aus , es sei ein deutsches

^wesen , das den Harwich -Dampfer „Brussels"
R * habe, und man versteht vollkommen , warum

, " che Nachricht von der Londoner Agentur also
»z,̂ de. Ein II -Boot kann überall durchschlllpfen
^ buch auftauchen . Das läßt sich nicht verhindern;
Hl 9 ” wem sich seufzend gewöhnt . Daß aber —
vetz. ' ^ Oächlich geschehen — ein großes deutsches
j> auf offenem Meere , ein paar Kitometer

^uste Britanniens , ein englisches Schiff an-
na(§ . e*nem  deutschen Hafen aufbringen

* über den Spaß und darf nicht einge-
djx r̂den . . . Am späten Abend des 22. Juni

Don  Rotterdam in See gegangen.
Hl schlug nicht den wohlvertrauten Kurs nach
z ? ' den es, im Dienste seiner Besitzerin, der
Eltern Railway Compagnie , in Zeiten des

«vot s ^ hn Jahren als regelmäßig verkehrendes
i ^sl genommen hatte , sondern fuhr den
vlltt̂ sErweg. Es trug gute Ladung . Sein Bauch

mit Lebensmitteln , und seine Decks
jj&ii en  beherbergten an 140 Passagiere , die es

■ allerlei Gründen recht eilig hatten , die
icttroieL. 3U erreichen . So war Vorsicht geboten,
s * Fryatt , der Kapitän , setzte nur Seitenlichter.

Limburg,  10 . Juli . Die Sammlung für die
Volksspende zu Gunsten der deutschen Kriegsgefangenen
in Feindesland hat dahier am 7. Juli die ansehnliche
Summe von rund 5000 Mk. ergeben.

' Wetzlar.  8 . Juli . Der „Wetzl. Anz ." schreibt.
Eine Erinnerung wird aufgefrischt durch ein Bild , das
ein junger Wetzlarer Offizier (Leutnant Fritz Heinz) in
einem zerstörten französischen Schlößchen aufgefunden hat.
Das Bild , ein Doppelbild aus der französischen Zeit¬
schrift ,,L' Illustration " vom 30. April 1910 , stellt den
„Zeppelin II " dar , wie er zerschmettert am „Webers
Berg " in Weilburg liegt . Es trägt die Überschrift: „Qu
deboire allemand; La perte du Zeppelin II “ (ein deut¬
scher Verdruß : der Verlust des Zeppelin II ). Unter dem
Hauptbild befindet sich eine Beschreibung des Unfalls
und eine Ansicht des Zeppelin II , wie er in unbeschä¬
digtem Zustande vor der Katastrophe in Homburg zu
sehen war.

Wetzlar,  10 . Juli . Ein mit zwei Insassen besetztes
deutsches Flugzeug , ein Doppeldecker, landete gestern
abend gegen 6 Uhr auf den Wiesen zwischen der Raum
heimer Schleuse und Niedergirmes . Der Grund war,
wie wir hören , Benzinmangel . Das Fahrzeug , das
mehrfach Schußspuren an sich trug , sollte von der Front
kommen . Es ist heute gegen Mittag wieder aufgestiegen,
wobei es auch unsere Stadt überflog . (W . A.)

* Diez,  10 . Juli . Die Kriegsküche ist heute eröffnet
worden . Die Beteiligung ist über Erwarten groß ; es
sind bereits über 350 Portionen täglich angemeldet.

' Nied erzeuz hei m,  10 . Juli . Der Unteroffi¬
zier Johann Bach, in einem Jnf .-Rgt ., welcher von
Anfang des Krieges an im Westen kämpft und bei den
Kämpfen um Verdun schwer verwundet wurde , erhielt,
da er schon Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Kl . war,
wegen ganz besonderer Tapferkeit vor dem Feinde nun¬
mehr das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Den jungen tapferen
Krieger schmückt ferner das Bayrische Militär -Verdienst-
kreuz 3. Kl . mit Krone und Schwertern und die Bay>
rische Militär -Verdienst -Medaille für Tapferkeit.

* Mainz,  8 . Juli . (W . T . Nichtamtl .) In der
heute vormittag 10 Uhr eröffneten Sitzung des Provin.
zialtages der Provinz Ryeinheffen gab der Provinzial-
direktor Geheimrat Best einen Erlaß des Großherzogs
bekannt , in dem es heißt : An meine liebe Rheinhessen I
Heute vor hundert Jahren hat mein in Gott ruhender
Ahnherr Großherzog Ludwig 1. Besitz von Rheinhessen
ergriffen . Sein im Patent vom 8. Juli 1816 abge¬
legtes Gelöbnis , daß „alle Einwohner dieses Landes"
in seiner „landsväterlichen Huld und Gnade ruhen"
sollten , daß er „der Beförderung ihrer Wohlfahrt seine
unermüdliche Sorgfalt widmen wird ", hat er in langer
segensreicher Regierung treulich gehalten . Wie meinem
erlauchren Vorfahren ist auch mir die Vflege der Wohl¬
fahrt des schönen Rheinlandes , mit dem ich mich von
Jahr zu Jahr fester verbunden fühle und das mir ganz
ans Herz gewachsen ist, ein heiliges Vermächtnis ge¬
wesen. Der Erlaß schließt: „RheinhessenI Den Tag,
an dem Euer Land vor 100 Jahren hessisch geworden,

so daß sein Fahrzeug bei Nacht wie ein Segler erschien,
nicht wie ein Dampfer . Um so mehr , als der Körper
des völlig schwarz gestrichenen Schiffes in der Dunkel¬
heit fast verschwand . Draußen auf hoher See würde
dann ein englischer Zerstörer ihm entgegenfahren und
ihn in sicherer Hut nach Harwich geleiten.

Aber es kam anders . Eins unserer Torpedoboote,
die sich auf nächtlicher Patrouillenfahrt befanden , be¬
merkte die Lichter. Es wurde neugierig und dampfte
heran . Da bemerkte es auch den Umriß zweier Schorn¬
steine und Rauchwölkchen, die daraus emporstiegen.
Also ein Dampfer der nur mit Seitenlichtern fuhr ? Da
war etwas nicht geheuer. Näher heran . Mr . Charles
Fryatt dachte nichts Arges . Was da ankam . war
entweder der erwartete englische Zerstörer oder ein
anderes befreundetes Kriegsschiff. Ein Feind konnte es
unmöglich sein. Wie sollte sich der hierher wagen , noch
weiter übe: das Northinder -Feuerschiff hinaus I Diese
Ansiti t wurde dem Kapitän bestätigt , als nun , da der
andere auf Rufweite herangedampst war . in tadellosem
Englisch die Worte herübertönten : „Stopp ! Ich komme
längsseit ." Die Nacht war windstill , die See lag ruhig.
So konnte das Kriegsschiff unmittelbar an die „Brussels"
heranfahren . Man war Bord an Bord . Ein junger
Offizier kam von dem Torpedoboot herübergestiegen , mit
bartlosem Gesicht und blondem Haar , von dem er die
Mütze abgenommen hatte . Er trat auf den Kapitän zu,
begrüßte ihn , wiederum in ausgezeichnetem Englisch,
wünschte ihm guten Tag , stellte fest, daß das Wetter
sehr schön sei und ließ sich die Schiffspapiere zeigen.
„Ades in Ordnung ." dachte Mr . Fryatt . „das ist die
englische Seepolizei ." und zeigte die Papiere . Es schien
ihm auch nicht weiter sonderbar , daß mit dem Offizier
mehrere Leute herüberstiegen, von denen sich einer in
den Maschmenraum , ein anderer zu der Station für
Funkentelegraphie verfügte . Und er unterhielt sich weiter

kann ich nicht besser begehen, als durch die Erneuerung
des Gelöbnisses meines Ahnherrn , Großherzoas Ludwig I.
Mein innigster Wunsch geht aber heute dahin , daß es
wrr vergönnt sein möge, mein schönes Rheinland durch
die Note und Schäden dieses Krieges in einem langen,
gesegneten Frieden führen zu dürfen . Das walteGott!
• Berlin,  6 . Juli . Die Stadtverordnetenversamm-
tung genehmigte heute einstimmig die Einrichtung einer
städtischen Volksspeisung und stellte dafür zwei Millionen
Mk . zur Verfügung . Ebenso wurde die Schaffung einer
besonderen städtischen Kriegshinterbliebenenfürsorge im
Anschluß an die Nationalstiftung beschlossen und der
Erhöhung der Kriegszulagen für städtische Arbeiter . An¬
gellte und Beamte zugestimmt , dabei aber zugleich der
Magistrat ersucht, die Einkommensgrenze für die Be¬
willigung nicht bei 3600 , sondern erst bei 4000 Mk. zu
ziehen.

'Berlin,  10 . Juli . Die „B . Z . a . M ." meldet:
Die Kronprinzessin hat bei dem vierzehnten Kinde des
Arbeiters Theodor Kubein in Guben die Patenschaft
übernommen . Nach 13 Knaben — bei dem letzten ver¬
trat der Kaiser Patenstelle — übernahm die Kronprin¬
zessin beim vierzehnten Kinde , einem Mädchen , die
Patenschaft.

'Bern,  9 . Juli , (zf.) In Saloniki ist, wie das
Pariser „Journal " meldet , die Hitze unerträglich geworden.
Man zählte dort in den letzten Tagen 45 Grad im
Schatten . Unter den Soldaten herrschen Ruhr , Sumpf¬
fieber und Typhusfieber . Überhaupt sind zahlreiche
Soldaten von Krankheiten befallen , die den Sanitäts¬
dienst mit Arbeit überlasten . Ärzte und Krankenwärter
werden in Frankreich gesucht, und der Korrespondent
betont daß es unerläßlich sei, sie unvorzüglich zu schicken.

Bern,  7 . Juli . (W . B .) „Corriere della Sera"
meldet aus Ascoli Piceno : Der gestrige Erdbebenstoß
verursachte eine große Pank unter der Bevölkerung . Der
Sachschaden ist gering , es gab einen Toten . Aus apenni-
nischen Ortschaften treffen Berichte über schweren Sach¬
schaden ein. Getötet wurde niemand . In der letzten
Nacht wiederholten sich stärkere Erdbebenstöße in Arauata
del Tronto . Viele Gebäude sind beschädigt worden . —
In Turin schlug der Blitz in eine Geschoßfabrik ein.
Durch die darauf folgende Explosion entstand eine Feuers¬
brunst . Der Schaden übersteigt 70005 Lire.

'Mailand,  8 . Juli . (W . B .) Laut einer
Meldung des „Corriere della Sera " aus Palermo wurde
gestern früh infolge Bruches der Wasserleitung die Schwefel¬
grube Brottacalda in Caltanisetta überschwemmt . Die
Rettungsarbeiten zur Bergung von 400 Arbeitern sind
eingelei tet . Niemand ist getötet.

EMiMisv.
. Kaniachenzvchl . Mit Freuden kann man feststellen,
daß die Kaninchenzucht in letzter Zeit einen guten Auf-
schwung nimmt . Auch in unserer Stadt ist die Zucht
und Nachfrage nach Tieren sehr rege. Nicht nur bei der
arbeitenden Bevölkerung , sondern auch bei den besseren
r fSS“ie t Kaninchen seinen Einzug gehalten . Ich
selbst habe 18 Familien mit Jungtieren versorgt . Nun
sehe rch mich veranlaßt , aus meinen gesammelten Er-
fahrungen einige Ratschläge in die Öffentlichkeit zu bringen.
Es wird oft Klage geführt , daß die Jungen eingehen,
woran nach meiner Ansicht fast immer die Züchter selbst
schmd find . Ich habe mich umgesehen und bei vielen
Züchtern gefunden , daß fast immer die Ställe viel zu
klein find . Nun bekommt in einem so kleinen Käfig ein
Tier 6- 10 Junge . Das Tier kann sich nicht frei be¬
wegen, tritt aufs Nest und es ist nicht ausgeschlossen,
daß es einige Junge , wenn nicht alle , tot tritt . Auch
ist es rat großer Mißstand , das Futter direkt auf den
Boden zu werfen. Dasselbe wird festgetreten , beschmutzt
und dadurch erhitzt. Nun fressen die Tiere das erhitzte,
beschmutzte Futter , bekommen Blähungen , Krämpfe rc.
und gehen ein. Es ist doch eine kleine Mühe , aus einigen
Holzstabchen eine kleine Raufe in den Stall zu machen.

mit dem Fremden über das schöne Wetter und die
ruhige See.

Da , nach einer kleinen Weile , trat der Mann , der
zu der drahtlosen Station gegangen war , aus der „F.
T .-Bude " wieder heraus . Er näherte sich dem Offizier
und hob sachte die Hand hoch. Das bedeutete : „Auftrag
ausgefuhrt , Hauptzufuhr der Antennen zerstört ." Und in
diesem Augenblick setzte der Offizier seine Mütze auf und
stellte sich dem Kapitän , der zurücktaumelte , als Deutscher
vor . Da war nun nichts mehr zu machen . Die Prisenbe¬
satzung, die sich an Bord der „Brussels " befand , zählte
?^ sehn Mann : drei Unteroffiziere , fünf Matrosen und
sechs Heizer. Und ihr Kommandant , Leutnant d. Res.
L.. auch aus seiner Friedenstätigkeit mit dem Meere
und zumal mit der Handelsmarine eng vertraut , hatte
eben erst eine hübsche Probe seiner Kaltblütigkeit gegeben.
Die Möglichkeit aber , drahtlose Hilferufe auszustoßen,
war im eigentlichsten Sinne „abgeschnitten ".

Um 2 Uhr 20 Minuten hatte das deutsche Torpedo-
boot den Dampfer in Sicht bekommen . Um \ 3 3 Uhr
ftel)t Leutnant L. als Gebietender auf der Kommando-
brÜcke der „Brussels ." Der erste Befehl ertönt : die eng¬
lische Besatzung soll auf das deutsche Kriegsschiff hinüber-
ftergen. Sie tut es, und tut es gern , denn nach Lage
der Dinge schien ihr jetzt das bewaffnete feindliche Schiff
wohl sicherer, als das eigene. Dann empfiehlt sich das
Torpedoboot , und der Prisenkommandant sitzt mit dem
Fähnlein seiner Mannschaften mitten in der Nordsee.
Nun heißt es, möglichst schnell vorwärts zu kommen.
Denn schließlich patrouillieren auch di- Engländer über
das große Wasser, und der Zerstörer wird die „Brussels"
suchen. Leutnant L. telephoniert in den Maschinenraum:
Äußerste Kraft voraus !" Dort ist ein technischer Ober-
maar an der Arbeit , ein Reservist, im Frieden bei der
Hapag

(Schluß folgt .)



Dann fressen die Tiere soviel sie Lust haben und das
übrige bleibt sauber . Dann herrscht auch oft nicht genug
Reinlichkeit . Wenn auch das Kaninchen ein sehr anspruchs¬
loses Tier ist, so verlangt es doch, wie jedes andere Tier,
Ordnung und Reinlichkeit. Ich habe Ställe gesehen wo
der Dung 10 Zentimeter hoch 2—3 Wochen lang liegt.
Derselbe erhitzt sich und bietet allerlei Ungeziefer einen
Unterschlupf , welches den Tieren viele Beschwerden ver- >
ursacht . Auch möchte ich darauf aufmerksam machen,
daß möglichst trockenes Futter gereicht wird . Wenn das
Futter naß heim kommt , welches bei der jetzigen Witte-
rung nicht zu vermeiden ist, so muß eS erst getrocknet
werden . Auch warne ich, den Jungen Salatblatter zu
geben, denn davon bekommen sie Durchfall und gehen
ein. Alten Tieren unter das Futter gemischt schadet es
weniger . Mit Züchtergruß!

Weilburg im Juli 1916 . Demmer , Rangiermeister.  |

Notes Kmts.
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Truppen

im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in dem
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge zu¬
teil geworden . Insonderheit gedenken jene in rührender
Dankbarkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus weiten
Kreisen reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch im
ueuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen muß,
auch fernerhin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu er¬
lahmen.

Me JMtto.
Köln,  11 . Juli . (W . B .) Die „Kölnische Volks¬

zeitung " meldet aus der Schweiz : Das Blatt „Gior-
nale d'Jtalia " erfährt : Die Kongregation der Ordens¬
leute , wirksam unterstützt durch das päpstliche
Staatssekretariat , erkundigte sich eingehend über tue
mutmaßlichen Greueltaten der Deutschen in den belgischen
Klöstern , und zwarzunächst beiden belgischen Klosterfrauen,
die alle einstimmig aussagten , nichts von den erwähnten
Greueln zu wissen. Bischof Beylon von Ramur , der
ebenfalls in Rom verhört wurde , erklärte , die diesbe¬
züglichen Gerüchte entbehrten jeglicher Grundlage ; viel¬
leicht sei ohne sein Wissen ein Einzelfall vorgekommen,
aber sicherlich nichts weiter . Kardinal Mercier , der gleich¬
falls befragt wurde , äußerte sich über drei Fälle , die
ihm vom Hörensagen bekannt seien. Die Kongregation
beklagte die Verbreitung übertriebener grundloser Gerüchte
und äußerte sich über den Erfolg der Untersuchung durch¬
aus befriedigt . , t

Wien,  11 . Juli . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 10. Juli :>H

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief verhältnismäßig ruhlg .^ Ver-

einzelte Vorstöße des Feindes wurden abgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Jfonzofront beschränkte sich die Gefechtstätigkeit
auf Artilleriefeuer und Luftkämpfe . Unsere Seeflugzeuge
warfen auf die Adriawerke neuerdings Bomben . Zwischen
Brenta und Etsch wurde an mehreren Stellen erbittert
gekämpft . Gegen unsere Linien südöstlich der Cima Disci
führten starke Alpini -Kräste mehrere Angriffe , die von
Abteilungen unserer Infanterie -Regimenter Nr . 17 und
70 unter schwersten Verlusten ? des Feindes abgeschlagen
wurden . Über 800 tote Jtäliener liegen vor unseren Gräben.
Nachts scheiterte ein feindlicher Vorstoß im Raume des
Monte Jnterrotto . Im Abschnitte östlich des Brandtales
griffen Alpini den Val Morbin und den Monte Corno
an , gelangten auch in den Besitz des Berges , verloren
ihn aber wieder dank eines Gegenangriffes unserer tapferen
Tiroler Landesschützen, denen sich 455 Italiener ergaben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert . „ „

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Bei Tagesanbruch traf unser Kreuzer „Novara ' m
der Otranto -Straße auf eine Gruppe von vier oder —
wie alle dabei gemachten Gefangenen übereinstimmend
angeben — von fünf armierten englischen Überwachungs¬
dampfern und zerstörte sie alle durch Geschützfeuer. Die
Dampfer sanken brennend , davon drei nach Explosion
der Kessel. Von ihren Bemannungen konnte die „No-
vara " nur 9 Engländer retten . Flottenkommando.

Haag,  11 . Juli , (zf.) Lloyd berichtet, daß fol¬
gende niederländische Fischerboote nach Kirwall gebracht
wurden : „Josina ", „Petronella " und „Alida ", ..Hoop " ,
„Verwachting " und „de Vrede ", ferner die Fischerboote
„M. A . .1“ und „M. A. VI .“ aus Maaßluis . — Zwei
von Island nach Hause fahrende Fischereifahrzeuge, die

Cveline " und die „Eendracht ". ferner die „Eendracht ll"
sind ebenfalls durch die britischen Marinestreitkräfte
aufgebracht und nach Lerwick verbracht worden . —
Nach einer Mitteilung an das niederländische Ministe¬
rium des Äußern hat die japanische Admiralität gleich¬
lautende Befehle für die Anhaltung und Untersuchung
von Kauffahrteischiffen erlassen, wie sie durch die britische
Regierung angekündigt worden sind.

Haag,  11 . Juli , (zf.) Reuter meldet aus London:
Die Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus New
Bork, in dem berichtet wird , daß ein deutsches Tauchboot
mit einer wertvollen Fracht Farbstoffe in Baltimore
landete . Zwanzig Meilen außerhalb der Küste wurde
durch englische und französische Kreuzer Jagd auf das
Tauchboot gemacht, wodurch sich die Ankunft um vier
Tage verzögerte.

Bern,  11 . Juli , (zf.) General Pau befindet sich
laut einer Meldung des „Journal de Paris " zurzeit
schwerkrank in dem kaukasischen Badeort Essentuki. Er
hat seine Mission in Rußland unterbrechen müssen.

London,  10 . Juli . (W . B .) Amtlich wird mit-
qeteilt : Kurz vor Mitternacht besuchten feindliche Flug¬
zeuge die Südostküste . Anscheinend wurden ungefähr
fünf Bomben abgeworfen . Bisher wurde kein Schaden
gemeldet . Die Abwehrkanonen nahmen den Kampf
gegen die Flugzeuge auf.
^Konstantin opel.  11 . Juli . (W . B .) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront und in Per¬
sien keine Veränderung . — An der Kaukasusfront auf
dem rechten Flügel nichts von Bedeutung , abgesehen von
Scharmützeln zwischen Aufklärungsabteilungen . Ein feind-
licher Angriff gegen den Abschnitt im Zentrum wurde
unter großen Verlusten für die Russen zurückgeschlagen;
wir machten 35 Gefangene . Auf dem linken Flügel wurden
sa>wache feindliche Angriffe völlig abeschlagen. Sonst ist
nichts zu melden.

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu bestimmt,
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben auf
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen , Ver¬
wundeten und Kranken zuzuführen.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von Nahrungs¬
mitteln und Wekleidungsgegenständen gerecht werden
zu können, bittet die Abnahm est.lle l , sie auch in Zu¬
kunft bei der Überweisung von Liebesgaben in weit¬
gehendster Weise zu berücksichtigen.

Frankfurt  a . M ., im Kriegsjahr 1916.
Aönahmestelle freiwilliger Habe« Ar. 1

sür das XVIII . Armeekorps.

Verlust - Gr Listen
Nr . 572 —575 liegen auf.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 205.
Richard Haybach aus Schupbach leicht verwundet.

m

Die neuesten Wkin-KriegMtzr

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Gaben
des 18. Armeekorps wenden wir uns erneut an die
Opferwilligkeit der Kreiseinwohner mit der herzlichen
Bitte , Nahrungsmittel und Bekleidungsgegenstände der
bisher üblichen Art uns zur Übersendung an die Ab¬
nahmestelle des 18. Armeekorps zugehen zu lassen und
bei unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. des Herrn
Rentners Dreyfus hier abzugeben.

Weilburg,  den 20. Januar 1916.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

xxxxxxxxxx
Zur Einmachmt

empfehlen wir

Himbttre«und
ohWuisdkkrtu

IttW-llZemse-
VkmertWskllchs

zu kaufen gesucht.
Hotel Traube.

von ß . Schilling -Heisenheim
5. vervesserte Auflage

Preis 75 Pfg.

Auf sofort wird eine

«der Mädchen
gegen hohen Lohn gesucht,

dieselbe muß für 8—9 Per¬
sonen gut bürgerlich kochen.
Näh . Maldeslnst , Hräveneck.

Illustr. Einmachbuch
von Mary Kahn

Preis 1 Mark.

MrbWein

MW Linden:
^chwertgavg und Jjfiimtt

für den kleinen Haushalt
von R . Mertens 1 Mk.

vorrätig
LnWMnnsH.ZiM8.M.S.H.

Karlß. Ztrobl: Der Krieg im Alpeurot.
Th. Dreyer: Don New-Dollr nach Jerusalem.
Gedulto. Iungenteld: Aus dev Urwälder«

guays}ur Fahne.
v.ForstvenAlsV-Kootskommandant gegenk«M
Paul Grabeia: Im Auto durch Feindesland.
Fndwig Ganghofer: Der rnffifche Uiederbrnh.
Otto von Gottberg: Die Helden von Tlinztu.
Fndwig Ganghofer: Die Front im Osten.
Fndwig Ganghofer: Die stählerne Maner.
Ernstv. Mostogev: Fandstvrm im Fever.
Fndwig Ganghofer: Keife \m  deutschen Front
H. v. Zabeltitz: Kriegsfahrten eines IohmitnA

Preis je 1 Mark.
Hugo Zippers Buchhandlung G. m. b.H,

Für die deutschen Zivil - uno Kriegsgefangenen ginge
bei uns weiter ein : v. Marschall 10 M ., Ungetüm
1 M ., N . N . 1 M ., P . Schwing 5 Mark . Zusamm
140.50 Mark . — Mit herzlichem Dank allen gütig!
Gebern schließen wir hiermit die Sammlung.

Weilburger Tageblatt

Komme Donnerstag M»
deu 13 . d. Mts ., und kaufe getragene Herr«
Damen - « ud Kinderkleider , Schuhe, Wäsche"
Gold - und Silbersachen zu den höchsten Preisen. LW y,
unter J . O. 224 an die Expedition dieses Blattes eck«

Kräftiger Zugesel
g e s u cht . Angebote erbelen an Hauptmann Key«v
Flieger -Ersatz-Abteilung 7, Köln - Longerich
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von Pröpper , 2 Mk.

Tic AflnnMrtnng
unfern Inge

von Rud . Göthe Geisenheim
1 Mk.

Konservieren und Trocknen
der Früchte und Gemüse u-
Bereitung von Fruchtsäften

und Getränken

Den Heldentod fürs  Vaterland starb in der Nacht vom  J
zum 4 . Juli unser lieber , unvergesslicher Sohn , Bruder , Neffe, Vett^
und Bräutigam

von Bertha Hehde«
Preis 50 Pfg. Ingenieur Willi Sciimidl

Konservieren und Trocknen
der Früchte und Gemüse u.
Bereitung von Fruchtsäften

und Getränken

Unteroffizier und Offiziers-Aspirant , Inf .-Reg. l 863 '|
Inhaber des Eisernen Kreuzes

von Henriette Davidis.
Preis 50 Pfg.

PnllW Ldßnemertnng
ohne Zucker nebst einem An
hang über das Dörren und
die Verwertung von Abfällen

von Dr . I . Kochs.
Preis 25 Pfg.

empfiehlt

nach last 2jähriger treuer Pflichterfüllung.

Weilburga. L., Haspe und Bingena. Rh., den 10. Juli 1916

In tiefem Schmerz : in aller

Frau Emilie Schmidt geb.
und Familie.
Else Weber , Braut.

e.
G. m. b. H.

XXXXXXXXXX
Sehr schöne

Wohnung
5 Zimmer , Küche und Zu¬
behör in günstiger Lage ist
sofort oder später zu ver¬
mieten . Preis Mk. 450 .—.
Zu erfrag , u . 1277 m d. Exp.

Wsses
Eine hauchdünne , hochglänzende durch

Schnee unzerstörbare Machsschichle bildet |W
Schuhzug bei Benützung von

Dr. Gentner's Oel-Wachs-Led-rp"

Nigrin wn

welche das Eindringen von Wasser verhindert,
dagegen ist durch Wasser lösbar , und färbt a
Witterung . Sofortige Lieferung auch Dr . Gen •
fett Kranolin und Aniversal -Kraa -Lederfft -

Heerführerplakate . . „ i
Fabr .: Karl Hentner , chem. Fabrik , Höppi«» ■,
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